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Mikrozensus

Gemeinschaftsstatistik
„Leben in Europa“

(EU-SILC)

SOEP

Mikrozensus

Datengrundlagen

Größte Haushaltsbefragung der amtlichen Statistik (1%)
Findet einmal jährlich statt
Für Analysen zu Einkommensarmut besonders für Länderebene wichtig

Einkommenserfassung: Persönliches Nettoeinkommen der 
Haushaltsmitglieder + Haushaltsnettoeinkommen im Monat vor der 
Befragung; 24 Einkommensklassen
Haushaltsnettoeinkommen: Summe sämtlicher Einkünfte (Lohn/Gehalt, 
Rente, Einkommen aus Vermietung/Verpachtung, Kindergeld, Wohngeld, 
Transferleistungen Unterhalt usw.).
Bei Antworten werden v.a. die relevanten Einkommen angegeben -> 
Untererfassung

„Leben in Europa“ (EU-SILC)

EU-weit vergleichbare Statistik, wird jährlich erhoben, bildet  nicht 
Migrationshintergrund ab

SOEP (Sozioökonomisches Panel) des DIW 

Jährlich erhoben, kontinuierliche Zeitreihenvergleiche möglich, auch 
Längsschnittanalysen möglich. Daten sind nicht international vergleichbar. 
Auch Länderebene statistisch zu unsicher.



„Armutsrisikoquote“: Anteil der Personen, die 
(bedarfsgewichtet) weniger als 60 Prozent eines 
Mittleren Einkommens (Medianeinkommen) 

Armutsatlas nach Regionen
Der PARITÄTISCHE Gesamtverband
‐

 

Forschungsstelle ‐

Regionalisierte Armutsübersicht ‐

 

mehrere
Kreise und kreisfreie Städte sind zu
„Raumordnungsregionen“

 

zusammengefasst. 

Ost‐West‐Unterschied

„Dreiteilung“: Süddeutschland / 
Nordwestdeutschland / 
Ostdeutschland 

Länderebene



Schleswig‐Holstein

‐Prosperierendes Hamburger Umland 
(Maschinenbau/Dienstleistungen): 

Armutsquote = 8,3 %

‐Strukturschwache Westküste (Landwirtschaft,
Tourismus, Windenergie)

‐Ostküste (Küstenstädte, Handel, Verkehr, 
Schiffsbau)

Armutsquote 12,5 (2007)
Leicht niedriger als Durchschnitt 
Gesamtdtschld

2005: 13,3
2006: 12,0

ABER:

2008: 13,1 (Bundesmeridian)
2008: 14,9 (Landesmeridian)



Soziale Mindestsicherung im 
bundesdeutschen Vergleich

Entnommen aus: Bericht Soziale Mindestsicherung in Deutschland 2007



Erstellt nach Daten des gemeinsamen
Projekts der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder (Sozial‐
berichterstattung der amtlichen 
Statistik), Bund‐Länder‐Arbeitsgruppe

Armutsgefährdungsquoten
.

Im Detail (a)

2006 2007 2008

Gesamtes 

 
Bundesgebiet 14,0 14,3 14,4

Schleswig‐Holstein
(Bundesmedian) 12,0 12,5 13,1

Schleswig‐Holstein
(Landesmedian) 14,1 13,9 14,9

Nach Alter/Geschlecht (2008, gemessen am Landesmedian )

< 18 18 < 25 25 < 50 50 < 65 ≥

 

65

Alle 19,2 23,9 13,8 11,1 13,2

Männlich 23,4 13,5 10,8 10,6

Weiblich 24,5 14,1 11,4 15,2



Trends  der Entwicklung der Armut

Das Armutsrisiko
 

ist besonders hoch für 

•Alleinerziehende und Alleinlebende
•Familien mit drei und mehr Kindern
•Personen mit Migrationshintergrund
•Langzeitarbeitslose
•Gering Qualifizierte



Erstellt nach Daten des gemeinsamen
Projekts der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder (Sozial‐
berichterstattung der amtlichen 
Statistik), Bund‐Länder‐Arbeitsgruppe

Im Detail (b)

Nach Haushaltstyp (2008)

1‐

 
Personen‐

 
haushalt

2 Erw. 

 
ohne Kind

1 Erw. mit 

 
Kind (ern)

2 Erw. und  

 
ein Kind

2 Erw. und  zwei 

 
Kinder

2 Erw. und  drei 

 
oder mehr Kinder

Sonstiger Haushalt 

 
mit Kind(ern)

Bundes‐

 
median

22,6 6,5 36,8 9,5 8,7 21,8 16,6

Landes‐

 
median

24,9 7,7 41,0 10,9 10,2 24,8 19,0

2008 (gemessen am Landesmedian) 

Mit Migrationshintergrund 32,2

Ohne Migrationshintergrund 12,4

Migrationshintergrund 
.

Migrationshintergrund: wer eine ausländische Staatsangehörigkeit besitzt, oder im Ausland geboren 

 
wurde und nach 1949 zugewandert ist, oder in Deutschland geboren

 

ist und eingebürgert wurde, oder ein 

 
Elternteil hat, das zugewandert ist, eingebürgert wurde oder eine ausländische Staatsangehörigkeit 

besitzt.



Erstellt nach Daten des gemeinsamen
Projekts der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder (Sozial‐
berichterstattung der amtlichen 
Statistik), Bund‐Länder‐Arbeitsgruppe

Im Detail (c)

Qualifikation (Person mit dem höchsten Einkommen im Haushalt: Haupteinkommensbezieher)

2006 2007 2008

Niedrig (ISCED 0 bis 2) 35,2 36,9 41,2

Mittel (ISCED 3 und 4) 12,5 12,1 13,4

Hoch (ISCED 5 und 6) 4,5 4,2 4,7

Nach Erwerbsstatus

Erwerbstätige Erwerbslose Nichterwerbspersonen
Rentner/innen
Pensionäre                      < 18 Jährige              Sonstige 

 
(Nichterw.)

18,5

Landesmedian 8,3 55,3 13,0 19,6 30,1



Armutsberichterstattung Land und Kommunen

Bundesländer verfolgen sehr unterschiedliche Ansätze zur Beobachtung/Analyse 
der sozialen Entwicklung

Schleswig‐Holstein: Letzter Armutsbericht aus dem Jahre 1999. In diesem Zahlen zu 
Einkommenssituation von 1993.

Kommunen: Sozialberichte, Großstädte, mittlere Städte, zunehmend kleine Städte
‐

 

Nicht vergleichbar (Methode, Inhalte)

Zwecke: sozialpolitische Steuerungs‐

 

und Planungsprozesse, Hilfe bei Entwicklung 
von Handlungsstrategien, Überprüfung Leistungsangebote und –qualität kommunaler 
Stadtpolitik



Anforderungen an Land und Kommunen

• Bildungspolitische Maßnahmen, z.B.:

- frühe Förderung von Kindern aus sozial schwachen Familien
- Stärkung von Haushaltungskompetenzen (haushaltsbezogene Allgemeinbildung an Schulen/ Erwachsenenbildung)
- Abbau von Diskriminierungen

• Arbeitsmarktpolitische Maßnahmen, u.a.:



 

Abkehr vom deutschen „Alleinernährermodell“


 

Nachholende Qualifizierung (Beispiel: „Knowledge-Lift-Programm“ in Schweden/ Anhebung des Wissens)

• Verteilungspolitische Maßnahmen
• Sozialraumbezogene Interventionen
•
•

Landesebene

 Verpflichtung aufzuzeigen, wie Kommunen
bei diesen Prozessen unterstützt 

 
werden.
Monitoring
Berichterstattung: Daten zur Einkommensarmut 

 
+ Daten zur Armut im weiteren Sinne 

(Lebenslage bezogen)

Kommunale Ebene

 Anforderungen an die Leistungsfähigkeit der 
Kommunen als lokaler Sozialstaat stark erhöht.
„Local Governance“: 



 

Informationsgrundlagen 


 

sozialraumorientierte Planung 


 

Vernetzung und kooperative Steuerung lokaler Akteure 

 Armutsprävention ist Querschnittsaufgabe, 
also ressortübergreifend



Anhang



Anhang: Berechnung OECD‐Skala 



Bei Projektionen erscheinen helle Schriften auf dunklem Grund 
besonders wirkungsvoll.

Es sei darauf hingewiesen, daß diese Seiten zum einen das Auge 
schneller ermüden und zum anderen nicht so gut für Ausdrucke 
geeignet sind ("zulaufende" Schriften, Tintenverbrauch).

Die gewählten Schriften sollten nicht zu klein sein.

Seiten mit dunklem Hintergrund

Anhang: Berechnung von Armutsquoten



Bei Projektionen erscheinen helle Schriften auf dunklem Grund 
besonders wirkungsvoll.

Es sei darauf hingewiesen, daß diese Seiten zum einen das Auge 
schneller ermüden und zum anderen nicht so gut für Ausdrucke 
geeignet sind ("zulaufende" Schriften, Tintenverbrauch).

Die gewählten Schriften sollten nicht zu klein sein.

Seiten mit dunklem Hintergrund

Anhang



Bei Projektionen erscheinen helle Schriften auf dunklem Grund 
besonders wirkungsvoll.

Es sei darauf hingewiesen, daß diese Seiten zum einen das Auge 
schneller ermüden und zum anderen nicht so gut für Ausdrucke 
geeignet sind ("zulaufende" Schriften, Tintenverbrauch).

Die gewählten Schriften sollten nicht zu klein sein.

Seiten mit dunklem Hintergrund

Anhang: Überschuldung



Bei Projektionen erscheinen helle Schriften auf dunklem Grund 
besonders wirkungsvoll.

Es sei darauf hingewiesen, daß diese Seiten zum einen das Auge 
schneller ermüden und zum anderen nicht so gut für Ausdrucke 
geeignet sind ("zulaufende" Schriften, Tintenverbrauch).

Die gewählten Schriften sollten nicht zu klein sein.

Seiten mit dunklem Hintergrund

Anhang: Frühe Schulabgänger/innen (2005)


	Foliennummer 1
	Foliennummer 2
	Foliennummer 3
	Foliennummer 4
	Foliennummer 5
	Foliennummer 6
	Foliennummer 7
	Foliennummer 8
	Foliennummer 9
	Foliennummer 10
	Foliennummer 11
	Foliennummer 12
	Foliennummer 13
	Foliennummer 14
	Foliennummer 15
	Foliennummer 16
	Foliennummer 17
	Foliennummer 18

